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Informationen zur Umwelt und für Naturreisende auf Kreta:  
 

Die Zwergohreule, Otus scops cycladum, auch auf Kreta 
(Eulenbeschreibungen finden wir bereits bei Aristoteles)  
 
 

 
 

Die Zwergohreule (Otus scops) ist nach dem Sperlingskauz die kleinste europäische 
Eule; sie erreicht knapp Amselgröße. Die Art ist in sechs Unterarten aufgeteilt, die 
jedoch recht wenig differenziert sind. Neben der Nominatform (O. s. scops) kommen 
noch O. s. cycladum, (Kykladen und Kreta ), O. s. cyprius (Zypern, Levante) und O. s. 
mallorcae (Balearen) in Europa vor. Die Vorkommen von O. s. pulchellus grenzen 
östlich an das der Nominatform an und reichen bis zum Baikalsee; die südlichste und 
hellste Unterart, O. s. turanicus, brütet vor allem in den Steppen- und Oasengebieten 
des Mittleren Ostens, ostwärts bis Pakistan. O. s. cycladum ist gegenüber der 
Nominatform recht wenig differenziert, sodass wir mit bei dieser Kurzbeschreibung 

auch auf selbige eingehen (Quelle: Auszugsweise aus dem Artikel Zwergohreule (Art) der freien Enzyklopädie 
Wikipedia). 
 

Die Zwergohreule zählt zu den gut bestimmbaren Eulenarten. Der Größen- und Proportionseindruck bei dieser Art 
ist dabei sehr stark von der Stellung der Federohren abhängig: Sind sie angelegt, wirkt die Eule klein, gedrungen, 
großköpfig (in diesem Falle besteht eventuell eine Verwechslungsmöglichkeit mit dem Steinkauz). Bei voll aufge-
richteten Federohren wirkt sie dagegen schlank, schmalköpfig und größer als sie tatsächlich ist. 
Die Zwergohreule hat ein rindenfarbenes, graues bis kastanienbraunes Gefieder mit unterschiedlich deutlichen 
Weißeinschlüssen. Die Augen haben eine gelborange Iris. Auf der Unterseite des Körpers befinden sich auffallende 
schwarze Längsstreifen. Im Flugbild wirkt sie deutlich kurzschwänziger und weniger breitflügelig als z. B. der 
Steinkauz. 
Abgesehen von der Verwechslungsmöglichkeit mit den Rufen der Geburtshelferkröte ist der Gesang der Zwerg-
ohreule unverwechselbar. Er ist ein peilsenderartiges, fast immer einsilbiges, etwas nasales und nicht besonders 
lautes "Djü", das in Abständen von zwei bis 3,5 Sekunden oft stundenlang wiederholt wird. Da die Zwergohreule 
während des Gesanges den Kopf dreht, ist sie nur schwer aufgrund ihrer Rufe zu lokalisieren. Die Gesangsaktivität 
beginnt kurz nach Sonnenuntergang und endet in der Morgendämmerung; nach Mitternacht geht die Rufaktivität 
für ein bis zwei Stunden deutlich zurück. Männchen und Weibchen rufen häufig im Duett. Die Zwergohreule ist 
eine thermophile (wärmeliebende) Art, die offene, zuweilen auch aride (trockene) Landschaften nutzt. Olivenhaine, 
Pinienwäldchen, lichte Eichenbestände, aber auch Friedhöfe und zum Teil Parkanlagen sind geeignete Habitate.  
 

Männchen und Weibchen benutzen während der Jungenaufzucht nur äußerst selten den gleichen Schlafbaum, Kör-
perkontakt in der Ruhephase wurde außerhalb der Balzzeit nicht beobachtet. Zwergohreulen führen eine monoga-
me Saisonehe. Gelegentlich wurde Polygynie festgestellt. Auch bei frühem Partnerverlust kommt es nur selten zu 
einer Neuverpaarung. Die Vögel sind mit etwa 10 Monaten geschlechtsreif. Während der Brutzeit sind die Eulen 
territorial, wobei die Weibchen das Territorium energischer verteidigen als die Männchen, die auf revierfremde 
Weibchen meistens nicht aggressiv reagieren. 
Als Höhlenbrüter brütet die Zwergohreule meistens in Baumhöhlen, gelegentlich nutzt sie auch Halbhöhlen in 
Felsen und Gebäuden. Das meistens aus drei bis vier fast ungefleckt weißen, kurzovalen Eiern in der mittleren 
Größe von 31 x 27 Millimetern bestehende Gelege wird nur vom Weibchen bebrütet. Die Jungen schlüpfen nach etwa 
22 Tagen und werden von beiden Eltern versorgt. Sie sind mit ungefähr 40 Lebenstagen imstande, selbständig Beute 
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zu schlagen, werden aber noch gut 20 Tage länger von den Eltern versorgt. Danach verlassen sie das Elternrevier. 
 

Die Zwergohreule ist vor 
allem ein Insektenjäger. Zi-
kaden, Heuschrecken und 
Käfer gehören überwiegend 
zu ihrer Beute. Sie frisst au-
ßerdem auch Asseln und Re-
genwürmer. Seltener, und in 
einem mengenmäßig unbe-
deutenderen Ausmaß erbeutet 
sie auch verschiedene Klein-
vögel, Kleinsäuger, vor allem 
Echte Mäuse und Spitzmäu-
se, sowie Amphibien und 
kleine Reptilien. Die Beute 
wird von einem niedrigen 
Ansitz aus erspäht und am 
Boden geschlagen. Nur sehr 
selten jagt sie während des 
Fluges oder zu Fuß. Unbe-
kannt ist noch, mit welcher 
Jagdtechnik sie Vögel fängt. 
Die Zwergohreule gilt als 

eine der Arten, die vom Klimawandel profitieren wird. Ein Forschungsteam, das im Auftrag der britischen Um-
weltbehörde und der Royal Society for the Protection of Birds die zukünftige Verbreitungsentwicklung von euro-
päischen Brutvögeln auf Basis von Klimamodellen untersuchte, geht davon aus, dass bis zum Ende des 21. Jahr-
hunderts das Verbreitungsgebiet der Zwergohreule sich nach Norden und Nordosten ausdehnen wird.  
 

Beschreibungen der Eule finden wir bereits bei Aristoteles, die erste wissen-
schaftliche Abhandlung bei Plinius. In Griechenland war die Eule gut angese-
hen und galt als Weisheitsvogel, ausgewählt von der Göttin Athene, der Be-
schützerin Athens und Göttin der Weisheit. 
 
In den zwei größten Epen Griechenlands, der Ilias und der Odyssee von Homer, 
ist Athena (auch als Gegnerin Trojas) die Schutzgöttin des Odysseus. Ihr bei 
Homer stehendes Attribut „eulenäugig“ (glaukōpis) bedeutet möglicherweise, 
dass sie im Dunkeln sehen konnte; nach einer anderen Interpretation verweist 

das Attribut auf große Augen, die in der Antike als Schönheitsideal galten (in ähnlicher Weise findet sich bei Hera 
auch der Beiname „die Kuhäugige“, was keinesfalls herabwürdigend, 
sondern wieder als Verweis auf große Augen zu verstehen ist). Jeden-
falls war die Eule ihr symbolisch zugeordnet und erschien auch auf 
den athenischen Münzen – daher die seit der Antike bekannte Redensart 
„Eulen nach Athen tragen“ (γλαῦκας εἰς Ἀθῆνας κοµίζειν, γλαῦκ' 
Ἀθήναζε ἡγείσθαι) für „etwas Überflüssiges tun“. Auch heute ist ein 
Teil dieser athenischen Münze auf der griechischen Ein-Euro-Münze 
zu sehen. 

 
Literatur:  
Original-Beschreibung: Tschusi, 1904. Ornithologisches Jahrbuch, 15, p. 104. 
 

Über die Vogelwelt Kretas. Ergebnisse einer biologischen Forschungsreise nach dem Peloponnes und nach Kreta 
1942, im Auftrage des Oberkommandos der Wehrmacht und des Reichsforschungsrates, Nr. 5.; von G. Nietham-
mer: [ http://www.landesmuseum.at/pdf_frei_remote/ANNA_53_2_0005-0059.pdf ]. 
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